
 

  

Einzigartiges jüdisches Kulturerbe – die SchUM-Städte 

1.000 Jahre jüdisches Leben am Rhein 

Sie waren von zentraler Bedeutung für die jüdi-

schen Gemeinden in Mitteleuropa zu Beginn des 

11. Jhs, denn sie gelten als Geburtsstätten der 

aschkenasischen religiösen Kultur – die SchUM-

Städte Speyer, Mainz und Worms. Der Verbund der 

jüdischen Gemeinden der drei mittelrheinischen 

Städte im Mittelalter, genannt nach den drei An-

fangsbuchstaben ihrer Namen Schpira, Uarmaisa 

und Magenza, prägte Kultur, Religion und Recht-

sprechung der mittel- und osteuropäischen jüdi-

schen Diaspora nachhaltig. Der gemeinsame Antrag der drei Städte auf Aufnah-

me in die Liste des UNESCO-Welterbes bot Anlass, die Quellen und Materialien 

ihrer jüdischen Geschichte – beginnend mit Mainz – zusammenzutragen und in 

dem Band  „Leuchte des Exils. Zeugnisse jüdischen Lebens in Mainz und 

Bingen“ (ET: November 2016; Nünnerich-Asmus Verlag) vorzulegen.  

Die in diesem Band vorgestellten Schrift- und Bildzeugnisse reichen von der ers-

ten Erwähnung jüdischer Ansiedlung im 9. Jh. bis zum Umgang mit der jüdischen 

Geschichte in der Nachkriegszeit. Magenza war bereits in der 2. Hälfte des 10. 

Jhs. durch den Zuzug berühmter jüdischer Gelehrter aus ganz Europa eine Pfle-

gestätte jüdischer Gelehrsamkeit. Talmudstudien, liturgische Dichtungen und 

Rechtsgutachten wurden hier geschaffen. Gemäß der kulturellen und religiösen 

Blüte lebten die Mainzer Juden bis zum Ende des 11. Jhs. auch in sicheren sozia-

len und prosperierenden wirtschaftlichen Verhältnissen in friedlichem Einverneh-

men mit den christlichen Nachbarn. Diese Epoche des friedlichen Zusammenle-

bens wurde mit dem Aufziehen der Ära der Kreuzzüge ein Ende bereitet. Erst in 

der Mitte des 12. Jhs. gelangte die Judengemeinde in Mainz unter kaiserlichem 

Schutz wieder zu einer größeren Bedeutung, sodass sie gemeinsam mit den jüdi-

schen Gemeinden Worms und Speyer die Führung der deutschen Juden über-

nahm. Deshalb schlossen Schpira, Uarmaisa und Magenza den Bund „SchUM“.   

Das Quellenlesebuch dokumentiert gut 1.000 Jahre einer Geschichte gelungener 

Integration und Akkulturation, aber auch von Leid, Verfolgung und Vernichtung. 
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